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Alsder Hochwurdige, Großachtbare und Hochge—

laahrte Herr,
gsIIIII—

und NorwegenHochverdienter Hof-Prediger
unnd Pioteſſor Theologiæ zu Coppen-

hagen,

mitDer Hoch Wohlgebornen Fraulein,

—c 5ĩdurch prieſterliche Einſegnung
alhier zu Anhalt: Cothen

denz. Aua. 174hochſterwunſcht im HErrn getranet wurde.

woſtt
durch dieſe ſchlechte Zeilen

ſeine hertzliche Beyfreude bezeugen,
und aehortſamſt eratuliren

ein gehorſamſterperbaundenſter Diener,

C.. 9— H.
Cothen dyuckts Johann Chriſtoph Schondor!.
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AOttlob! die Trauer-Nacht iſt hin,
n e AÔ

„Ein neues Licht umſtrahlt uns wieder;
Der vor von Schmertz gepreßte Sinn,

n Den Furcht und Kummer legte nieder,

2

Steigt nun aus ſeinem Staub hervor,
Und ſchwingt ſich Hoffnungs-voll empor,

Jn die verklarten offnen Wunden,

Da geht das Zorn-Gewolck vorbey/ 5
Da hat er ſchon ſein Zoar funden.

(cR hochſt erwunſchte guldne Zeit

Wð vDarinn uns GOttes Hu lußt leben,
Die uns nach bittrer Dunck w

Mit frohem Licht und Glanß umgeren?
Nun ſchallt ein ſuſſer Friebenn

Man hort von lauter Seligkeiteng.
Recht lieblich von dem Gnaden. Thron:

Die uns das theure GOttes-Lamm
2An dem verfluchten Creutzes-Stamm J

Durch Blut hat wollen zubereiten.

CDie munter ſieht man hier und dortS Geſalbte FriedensBoten

Um dieſes ſuſſe Gnaden-Wort
Betrubten Sundern mitzutheilen:

Auch durch die finſtern Thaler tonet,
Daß es nun alles aut gemacht,
Cin ewger Frierewiedervracht,Ve—

Und GOTT durch Ehriſtum ſey verſohnet.

(c Sin Sunder. der dis alankia fañt—b u 5
agß er in lauter guldnen Stucken,

Als eine gantz gerechte Braut
Vonm Vater ſelbſt wird angeſchaut
Mit lauter Huld und GnadenBlicken.

 ubergroſſe Seligkeit,
WW Vor ſolche ſchnode Sunden Maden,

Die nichts als Quaal-und Hertzeleid,
Und Fluch und Zorn auf ſich geladen,
Daß ſie im Blut des Lammes rein,

Gerecht und ſelig ſollen ſeyn!
Wer wolte ſich doch noch verweilen,

Und nicht aus ſeinem Sunden-Strick
Mit einem ieden Augenblick

Zu ſolchen Seligkeiten eilen?
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Nur einmal Heils-begierig kan
So kraftig reitzend reden horen;

Gewiß das Hertze wird bewegt,
Und das Verlangen gleich erregt,

Sich nach dem groſſen Gut zu ſehnem
Das Du ſo lieblich vorgeſteltt,
Um nur dadurch die blinde Welt

Von eitlen Luſten zu entwehnen·

ECdie flieſſet da dein ſuſer Mund
H Von lauter Herrlichtkeiten uber

Die Du den Sundern macheſt kund;!
Denn wovon redeſt Du wol.lieber?

Als wie man in des Lammes Blut
Ein ſolches unausfprechlich Gut

Und ſolche Seligkeit ſoll haben,
Dergleichen nicht die gantze Welt
Jn ihrem weiten Umkriis halt,

Die uns allein kan ewig laben.

Nis merdt ein groſſer Konig bald,S Ein Salomo den ieder ehret,

Und Deſſen Hertz nach JEfu wallt,
Was Wunder, daß Er Dich begehret,

Um ſich mit ſeinem inlaubens  Sinn
Nebſt Seiner fromiinen Konigin

Und theuren Koniglichen Zweigen
Noch tiefer dürch des Wortes Kraft

Und denen ſuſſen Nahrungs-Saft
Jn ſolche Seligkeit zu neigen.

Ê

is bleibt auch nun Dein gantzes Werck 4S Sowol durch Schriften als durch Lehren,

Jn Deines JEſu Kraft und Starck
Sein Lob mit Freuden zu vermehren:

Drum iſt der Hochſte ſtets mit Dir,
Sein Segen kront Dich fur und fur,

Daß man auch an entfernten Orten,
Wo ſeine Hand Dich hingeſuhrt
Die Zeichen ſeiner Gnade ſpurt,

Womit Du ausgeſchmucket worden.

Kie wunderbarlich fuhrte Dich
a. Sein weiter Arin in unſre Grantzen,

Und ließ aufs neue gnadialich
Dir ſeinen pPfad von Wohlthun glantzen.

Er nahm Dein ander Hertze hin,
Und dis betrubte Deinen Sinn:

Drum gab Dir GoOtt in unſern Mauren,
Was Dich nun wiederum ergetzt,
Und vollig den Verluſterſetzt,

Daruber man Dich ſahe trauren.



egen;
Man konte offenbarlich ſehn/

Daß Dich begleite GOttes Segen.

i

Er ließ Dich eine Theure Braut,
Die heute Dir wird angetraut,

Von edlem Geiſtund Stamme finden,4

5
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Durch Dieſe wölt er, Dir zur Freud,
J Das Dich bisher:gekranckte Leid,
J

Und deine Wunde gantz verbinden.

Dewis, GOtt hats recht wohl gemacht,
Be

Die Vorſicht hat Dich ſo bedacht
 Dein Wehlen darf Dich nicht gereuen;

Daß wir uns mit Bewundern freuen:
GOtt ſchenckt Dir eine Theure Braut
An der man viele Gaben ſchaut

Die Frommigkeit und Tugend aieren;
Und Jhre Klugheit und Verſtand
Macht ſchon zuni Voraus dis bekant:

GSie wird Dein Haus recht wohl regieren.

auch Dich Hochtheure Fraulein Braut,
Jer, Darf dieſt Wahl gar nicht betruben;

L
Du wir ſt ja einein Mann vertraut,

Den auch gecronfer Haupter lieben,
Ein Mann, der ſeibſt dem Hochſten wehrt,
Ein Mann, deh man mit Freuden ehrt,

Ein Mann von rechtin ſeltnen Gaben.
Ein Mann, den GOttes Geiſt gewelht,
Der durch der Levren Süßigkeit

weiß zu taben.
5

Dwin, ſo mußt es glucklichgehn,
Eh Obwolbey wunderbaren W
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Auch mude Seelen
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So w

E

anJo ziehet denn geſegnet hin,J Her Hochſle wolle Euch

er laſſe nach oem VaterSinn
Schon vor Cuch her den Weg bereiten;

Es ziehe ſtets fein Gnaden-Schein
Jm Segen mit Euch aus undein:

So wird man auch die ſuſſen Lehren
Von dein, was GOtt an uns gethan
Durch DJCh, o Theurer GOttes-Mann,

Noch lange mit Bewundern horen.
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	Als der Hochwürdige, Großachtbare und Hochgelahrte Herr, Herr Johann August Seydlitz, bey Sr. Königl. Majest. in Dänemarck und Norwegen Hochverdienter Hof-Prediger und Professor Theologiæ zu Coppenhagen, mit der Hoch-Wohlgebornen Fräulein, Fräulein, Louise Gottliebe von Kottwitz, durch priesterliche Einsegnung alhier zu Anhalt-Cöthen den 7. Aug. 1742. höchsterwünscht im Herrn getrauet wurde
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